
einmünden In ıne Neukonzeption des Wenn Gott hıer nıcht als zorn1ıger (jott
Offenbarungsbegriffs (M{Tfenba- erfahren und erkannt werden kann, g1bt
un 11l nıcht 1m Kontext des Sar keıine Gotteserfahrung mehr.
Bemühens „Letztbegründung‘ der ben diese ausgeblıebene (jotteser-
Gjottesrede verstehen, sondern 1m Rah- kenntnis führt in amaros Roman dıe
ICN einer „praktıschen Vernunft“‘ der „Hıiob‘-Figur Andrea DUn doch ent-
Konstruktion VO  — chrıistlicher Lebens- scheıdend anders als den „echten“ 103
orıentierung. Offenbarung ist damıt das in den Selbstmord. Er konnte ott
Geschehen, In dem Gott selbst mıtgeht nıcht qls Zorn1g über das Unrecht erfah-
In der Lebenserfahrung der Gläubigen ICH, sondern allenfalls als blındwütiges
un sıch In ıhr gewahr „bringt‘“. Sıcher Schicksal, und das ist keın (Jott. Ohne
hätte der Autor Gefallen den Überle- Abschied mındestens VO  —; einem Un1vo-
SUNSCH des anglıkanıschen Relig10nS- ken Kausalıtätsbegri In der chöp-
phılosophen Kamsey diıesem fungslehre 1st dies freilich nıcht MOÖg-

ıchema, nach denen sıch Offenbarung
immer wıieder ereignet, WECNN den ]äu- DiIie Lektüre der hler erwähnten Neu-
bıgen Ere1ignisse ihres Lebens „„CCa- erscheimungen Z7U Ihema Allmacht
S10NS  .. werden, In denen tradıtıiıonelles un Zorn (jottes ze1gt, WIE sehr dıe
Glaubensgut „sprechend“ und lebens- Theodizee-Frage ıIn das Zentrum der
orlientierend WITd. Beı Miıggelbrink Gottesfrage und keineswegs als
freiıliıch klıngt dıes etiwas ‚barthıa- aufklärerisch-akademische Spiıtzfindig-
nıscher“, WECNN davon spricht, dass keıt abzuweılsen ist.
der Mensch 1im Offenbarungsgeschehen Ulrike Link-Wieczorek

dem ıhn ergehenden „Anruf
(Gjottes‘‘ Stellung nehmen I1USS Wenn
sıch (Gjott authentisch ın dıiıesem nruf MARIOLOGIE

Wort bringen und das he1ßt In das
menschlıche Denken, prechen und Groupe des Dombes, Marıa in ottes
Handeln eingehen kann, geschıieht Heılsplan und in der Gemeiminschaft
enbarung der Heılıgen. Verlag tto Lembeck,

Frankfurt Maın Bonifatıus Ver-Für das Verständnis der ede VO
Orn Gottes ist 1UN dieser erfahrungsin- ag, Paderborn 9099 Kt 159 Seıten.
tegrierende UOffenbarungsbegriff wiıich- 2980
1g S1e hat ihren Ort ın spezıfiıschen Die französisch-schweizerische Gruppe
S1ituationen VOoON Unrechtserfahrungen VOoN Dombes., die sıch Je ZUT Hälfte AaUus
der Gläubigen, in denen ottes Nega- katholıschen und reformierten/lutheri-
t10n dıesen Verhältnissen aufscheımint schen JTheologen ZUuUusammMeENSEeTZT und
als dıe hıer ANSCMECSSCHEC Orm der se1ıt über 5() Jahren ökumenische Arbeıiıt
Iranszendenz, der Wırklichkeitsüberle- leıstet, hatte 994 das Dokument „Für
enheıt (ijottes. Orn Gottes wırd ZU dıe der ırchen““ veröffentlicht
ıld der Erfahrung des Protestes (Gjottes und legt iIm Anschluss daran DUN ıne

das Gottwidrige, Ja,; INnan 111USS Studie Marıa VO  z EKEs ist das große
089i Der zornıge Gott ist in dıe- Verdienst der Gruppe, sıch dıesem
SCI Sıtuationen dıe Möglıchkeıit VON ema, das theologisch WIE irömmi1g-
Gotteserkenntnis überhaupt keıtsgeschichtlich komphzıert Ist, In einer
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interkonfessionellen Arbeıtsgruppe - totypısche” Jlendenz, Marıa Chrıistus
stellt haben Die klassısch kontrover- anzugleıchen, durch dıe ‚ekklesi0typ1-
SCH IThemen sınd das Mıtwiıirken Marıas sche  co ersetzt wurde, indem Marıa auf

Heıilsgeschehen, dıe Anrufung Marıas dıie Seıte der Erlösten geste wurde
und Fürbitte., dıe immerwährende Jung- 99)
fräulichkeıt, dıe unbefleckte Empfäng- Die Schriftzeugnisse sınd in dieser
N1S und cdıe Aufnahme Marıas In den Studie programmatisch In den trinıtarı-
Hımmel. DiIie Studıe sıeht die rage des schen Rahmen des TE eingefügt:
Miıtwirkens als den theologısc zentra- „„‚Denn Ian Marıa nıemals für sıch
len Ausgangspunkt 12{) und bekräftigt alleın betrachten.“ Im Blıck auf
in dieser rage zugleıich das sola gratia, den chöpfer SEe1 Marıa „eine Frau dıe-
Wworın sıich ıne „erstaunlıche Einmütig- SCT Welrt‘, .. 1ochter sraels”, „Ehefrau“”
keıt der TUPP!  c 13) 7U Ausdruck und „Mutter‘“ und in em uUuNnseren
bringe. Methodisch ırd VO  —; den menschlıiıchen Erfahrungen sehr nahe
schichtlichen Zeugnissen der Marıo- DIie einschlägigen neutestamentlichen
logıe und Marıenirömmigkeıt dUSEC- Texte werden 1mM zweıten Abschnuiıtt
SaNSCH cC.H) und VON orther auf das („Marıa, Multter Jesu, des Christus,
Schriftzeugnis zurückgefragt ©2} Tst Herr und Sohn Gottes’” in ausführlı-
dann werden dıie kontroversen Themen cher, meditatıiver Deutung abgeschrıt-
dıiskutiert C:3) und anschließend Vor- ten iıne Exegese 1mM Sınne ıst
chläge .„für dıe Umkehr der Kırchen“ nıcht intendiert Indem Marıa mıt
im Hınblick auf Marıa entwiıckelt c.4 dem Drıtten Glaubensartıkel „1In der

AlTs Ertrag der Dogmengeschichte Gemennschaft der Heılıgen“ aufgesucht
hält das erste Kapıtel fest, dass cdie wiırd, ergeben sıch Annäherungen ZUT

Erwähnung Marılas primär durch das Theologıe der orthodoxen Kırchen
193 202)Interesse Christusbekenntnis g-

leitet wurde, dass CS daneben aber Tur umstrıttenen rage des Miıtwir-
auch Interesse elıner eigenständıgen kens Marıas A Heıl vgl 295
arıologıe egeben hat Im Osten habe 3231) grenzt sıch dıe Studie VON
dıe Anrufung Marıas „einıgen lyr1- katholischen Verzerrungen, etwa VonNn
schen Ausschweifungen‘“ 26) W1Ie etiwa der Tıtulatur der corredemptrix und
1m Akathıstos-Hymnus gefü Be1 den mediatrix ab wırbt jedoch
Reformatoren sSe1 der spätmittelalterli- gegenüber den Protestanten für e1in Chf=
che Marıenkult seıner Konkurrenz ZUT ferenzilertes Verständnis der „Mıtwir-
hrıstologıe J4 kritisıert worden: kun  .. „Insofern ede Zweıdeutigkeit
zugle1ıc habe aber bIıs ZUuU Dreißig- bezüglıch des Heıls durch cdhie nade,
ährıgen Krıeg 1im Protestantismus ıne das VON Christus alleın bewirkt wiırd,
erehrung der „heılıgen und selıgen verschwunden 1st, könnten dıe Tote-
ungfrau Marıa““ 83) gegeben Das tanten diesem „Mıtwirken““ eiınen Sinn
„‚Marıen-Jahrhundert“ mıt den ogmen geben  . DIie Versuche eıner pOSI1-
VON 1854 und 95() habe dıe protestan- tiıven „Rekonstruktion‘“‘ der Mitwirkung
tische Seıte vollends auf Dıstanz getrie- zeigen intensives sprachlıches
ben 93) rst das Vatıkanum I1 ergab und theologisches Bemühen. Doch
NCUEC Voraussetzungen für den ÖOku- bleiben auch hıer cdıe Möglıchkeiten
menıschen Dialog, insofern dıe ‚chrıs- eıner echten theologischen inıgung
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begrenzt Hrc dıe ekklesiologische kann En für i1nNe solch ausführliche Stu-
Frage für dıe Marıa symbolısch steht) dıe nıcht genuügen, UTr summarısch
.„Jst dıie Kırche auf ıne Weıse geheıilhgt, anzuze1ıgen, dass Entgleisungen
dıie ihr erlaubt, iıhrerseı1its eın heı1l- Marıenbild y9: recht VO  S den fem1n1s-
gendes Subjekt werden‘?““ (zıt Anm tischen Bewegungen HIISCIEE eıt
139, Comıiıte miıxte catholique-prote- angeprangert‘ werden Das
stante France) Ob, WI1Ie dıe Studıie angJährıge Bemühen Marıa ın der
erhofft der ekklesiologıische Dıa- Frauenforschung, das nıcht 1Ur auf Ent-
log mıttels eıner Verständigung über gleisungen zielt: sondern ogrundsätzlıch
Marıa vorangetrieben werden kann? die rage tellt, J1eweıt das Exempel

der Marıa Frauenrollen stutzt oder aberDie exegetische Debatte dıe
immerwährende Jungfräulichkeıit kann normıert, tIiındet in der Denkwelt der
nach Auffassung der Studıe nıcht Studıe keinen ANSCHICSSCHCH Wıderhall

Hıer lässt das ausschließlich männlıicheinem eindeutigen Ergebnıis führen
fi)? bleıibt dıe „unbestrittene SpI1- besetzte rem1ıum gelegentlich cdıie SOMN-

rıtuelle Bedeutung“” das entsche1- stige Sens1ibıilhıtät vermiıssen. So ırd
dende Kriterium. Hıstorisch legt dıe mıt einem /Zıtat aus Lumen Gentium
Studıe Wert arauf, dass dıe Reforma- Marıas Bezıehung Z Sohn derart
oren dıe SEHLDET VIr20 Iraglos VOTaUus- beschrieben, dass S1Ee ASicCHh mıt seinem
SiZIeH:; und S1e geben dieser Iradıtion pfer in mütterlıchem Ge1st verband,
damıt auch eın anderes Gewicht als den indem Ss1e der Darbringung des

raglos konfessionell dissentierenden Schlachtopfers, das S1e geboren hatte,
Marıendogmen der ımmaculata CON- hebevoll zustimmte‘“ Das 1st 198808  —;

doch, für Katholıiıken/innen und Protes-ceptio und assumptio0. In der Frage der
Anrufung und Fürbitte betont dıie Stu- tanten/iınnen, nıcht mehr dıe Sprache
dıie dıe Gemennschaft der Heılıgen, die UNsSCcCICT eıt.

Christine Globigals „Gespräch untereinander, mıtelınan-
der, füreinander‘‘ 15 keıine interne
Hıerarchıie und keine Dıstanz zwıschen
Betenden und Angerufenen kennt FEMINISTISCH TITHEOLOGIE

Die theologısche Ernsthaftigkeıt,
sprachliche Sorgfalt und Ausführlich- 'ske Wollrad, Wıldniserfahrung, Woma-
keıt der Studie beeindrucken sehr. Desı1ı- nıstısche Herausforderung und ıne

Antwort Aaus We1ißer femmmnistischerderate sehe ich WEe1 Stellen: Zum
einen ırd zwıschen der theolog1sc. Perspektive. Gütersloher Verlagshaus,

(jütersloh 999 319 Seıiten.‚„Kontrolliıerten“ 51) im Sinne der
„Hıerarchie der Wahrheıiten‘“ vorgeord- 58,;—
netien 14) Marıologıe und der S- Im Zentrum der Dissertation VON

ske Wollrad steht der egrI derirömmigkeıt immer wıeder unterschie-
den, weıl letztere dıe christozentrische Wıldnıiserfahrung (wilderness expert-
Bındung der Marıengestalt mıiıt anderen ence), der auf dıie afrıkanısch-amerı1ka-
Bıldern überwuchert 314 u.0 Damıt nısche womanıstische Theologın el0-
i1st dıe notwendige Auseinandersetzung ICS Wıllıams zurückgeht. Die Bezeıich-
mıt den Tiefenschichten dıeser Bılder NUuNg womanıst wurde VO  —_ 1CcCe Walker
aber auch vermıleden. /Zum zweıten für Schwarze Feministinnen und em1-
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